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A. Martino: Spanien zwischen Regionalismus und Föderalismus

Die mit der Verfassung von 1978 ermÃ¶glichte ter-
ritoriale Organisation Spaniens in Autonome Gemein-
schaften war ein konfliktiver Prozess, der immer noch
nicht abgeschlossen ist. Hierzulande wird er meist nur
im Zusammenhang mit Attentaten der baskischen Sepa-
ratistenorganisation ETA wahrgenommen. Dabei ist der
katalanische Regionalismus, wenn auch friedlich, nicht
minder aktiv. Dennoch haben sich im deutschsprachi-
gen Raum verschiedene Studien mit der Entwicklung die-
ses âStaates der Autonomienâ seit 1978 auseinanderge-
setzt. Busch, Michael, Autonomie und FÃ¶deralismus.
Eine Studie zur spanischen Verfassung von 1978 unter
besonderer BerÃ¼cksichtigung des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland, Pfaffenweiler 1988; Thiery,
Peter, Der spanische Autonomiestaat. Die VerÃ¤nderung
der Zentrum-Peripherie Beziehungen im postfrankisti-
schen Spanien, SaarbrÃ¼cken 1989; Kraus, Peter A., Na-
tionalismus und Demokratie. Politik im spanischen Staat
der Autonomen Gemeinschaften, Wiesbaden 1996; Pfeif-
fer, Bernd, Probleme des spanischen FÃ¶deralismus, Ber-
lin 1998. Die dahinterliegenden Konflikte reichen jedoch
sehr viel weiter zurÃ¼ck, so dass die spanischen Si-
tuation ohne einen Blick in die Geschichte nicht vers-

tÃ¤ndlich ist. Diese lange Perspektive ausdrÃ¼cklich mit
in die Analyse einzubeziehen, ist das Vorhaben von An-
tonio Martino.

Die Arbeit, die 2003 in Wien als rechtswissenschaft-
liche Dissertation angenommen worden ist, besteht aus
drei Kapiteln. Statt einer Einleitung ist ihnen nur ein kur-
zes Vorwort voranstellt, so dass man vorab nichts Ã¼ber
den Forschungsstand erfÃ¤hrt. Die Angaben zur Frage-
stellung beschrÃ¤nken sich sehr allgemein auf die âUn-
tersuchung der Beziehungen [â¦] zwischen der Entwick-
lung des Verfassungs- und des Landesrechts und der his-
torischen Tradition, der Geschichte der Institutionen, der
politischen Geschichte und der Ideengeschichteâ (S. 9)
die im Autonomieprozess in Spanien eine Rolle spielen.

Das erste Kapitel bietet einen kurzgefassten Ãber-
blick Ã¼ber die rechtlichen Grundlagen der territoria-
len Organisation von der Reconquista bis zum Ende de
19. Jahrhunderts, genauer bis zur Verfassung von 1876.
Den lokalen Partikularismen des Mittelalters, die sich bis
in die FrÃ¼he Neuzeit gehalten hatten, versuchten die
frÃ¼hen Bourbonen im 18. Jahrhundert mit einem strik-
ten Zentralisierungsprozess nach franzÃ¶sischem Mus-
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ter ein Ende zu setzen, wobei sie erfolgreicher als die
spÃ¤ten Habsburger waren. Das Vorbild des Nachbar-
landes kam auch 1833 in der Gliederung des Staates in
die (immer noch weitgehend unverÃ¤ndert bestehen-
den) Provinzen sichtbar zum Ausdruck. Dennoch blie-
ben regionalistische StrÃ¶mungen erhalten, die sich so-
gar im Verfassungsentwurf der kurzlebigen ersten Repu-
blik 1873 mit einer fÃ¶deralen Staatsorganisation durch-
setzen konnten.

Das zweite Kapitel setzt den historischen RÃ¼ckblick
fort und umfasst zeitlich das 20. Jahrhundert bis zum
Ende der Franco-Diktatur. FÃ¼r Martino ist die Un-
fÃ¤higkeit, die immer virulente regionale Frage zu
lÃ¶sen, ein wesentlicher Grund sowohl fÃ¼r das Schei-
tern der Restauration von 1876 als auch der zweiten Re-
publik. Im Gegensatz zu anderen Studien fÃ¤llt positiv
auf, dass Martino neben Katalonien und dem Basken-
land auch andere Regionalismen in den Blick nimmt,
die hierzulande weniger bekannt sind, wie in Galizien
oder Kastilien-LeÃ³n. Der KomplexitÃ¤t und Verwor-
renheit der politischen Diskussionen in den Jahrzehn-
ten vor dem BÃ¼rgerkrieg wird er jedoch nicht immer
ganz gerecht. So sind z.B. âRegenerationistenâ und die
âGeneration von 98â nicht so einfach als verschiedene
Gruppen sauber zu trennen. Vgl. dagegen Straub, Eber-
hard, Das spanische Jahrhundert, MÃ¼nchen 2004. Aus-
fÃ¼hrlicher wird die Verfassung von 1931 behandelt, wo-
bei der Schwerpunkt bei Ãberlegungen zum Ursprung
des Begriffs âEstado integralâ in der deutschen Rechts-
wissenschaft liegt. Von den Entwicklungen in der Repu-
blik erfÃ¤hrt besonders das Autonomiestatut von Kata-
lonien (1932) nÃ¤here Betrachtung, das kurzlebige Statut
des Baskenlandes von 1936 und seine beginnende Um-
setzung wird dagegen nur gestreift. Ansonsten werden
die politischen Entwicklungen, die zum Krieg fÃ¼hrten,
der Krieg und die Zeit der Franco-Diktatur Ã¼ber Stre-
cken auf teilweise schmaler Literaturbasis nur summa-
risch referiert, gelegentlich in Ã¼berflÃ¼ssige Details
abgleitend.

Den eigentlichen Hauptteil des Buches, der auch der
gelungenste ist, bildet das dritte Kapitel, das Entstehung
und Entwicklung des heutigen Staates der Autonomien
(Estado de las AutonomÃ as) bis zum Jahr 2002 unter-
sucht. In diesem Kapitel kann Martino beispielsweise an-
hand der Analyse der spanischen Diskussion, ob es his-
torische Rechte gebe, die Ã¼ber denen der Verfassung
von 1978 stehen, deutlich machen, wie die historischen
Entwicklungen bei dieser Gestaltung immer wieder ei-
ne Rolle spielen. Ãhnliches gilt fÃ¼r den Streit zwischen
Zentralregierung und den Regierungen der Autonomi-

en um den Zuschnitt ihrer Kompetenzen. Neben Verfas-
sung, Autonomiestatuten und politischem Prozess dis-
kutiert Martino auch die Frage, ob im Zuge zunehmen-
der FÃ¶deralisierung auf der Basis der Verfassung ein
echter Bundesstaat in Spanien Ã¼berhaupt mÃ¶glich sei
(was er verneint), und in wie weit die EU (Ausschuss der
Regionen) oder die Vereinten Nationen (Selbstbestim-
mungsrecht der VÃ¶lker) ein Ausweg sein kÃ¶nnten,
die Probleme zwischen Regionen und Zentralstaat zu
lÃ¶sen. Martino kommt zu dem Schluss, dass âHilfeâ
nicht von auÃen kommen kann, sondern nur von ei-
ner âmutigenâ Weiterentwicklung der spanischen Ver-
fassungsrealitÃ¤t (S. 285). Nicht berÃ¼cksichtigt wur-
de hierbei deutsche Literatur: Wendland, Kirsten, Spani-
en auf dem Weg zum Bundesstaat? Entstehung und Ent-
wicklung der Autonomen Gemeinschaften, Baden-Baden
1998; Michel, Ulrich, Regionen, Mitgliedstaaten und Eu-
ropÃ¤ische Union. Die Integration der Autonomen Ge-
meinschaften Spaniens unter vergleichender Heranzie-
hung des deutschen Bundesstaates, Berlin 1996; Wied-
mann, Thomas, Idee und Gestalt der Regionen in Europa.
Rechtsvergleichende Untersuchung zu Unitarismus und
FÃ¶deralismus, unter besonderer BerÃ¼cksichtigung
des Vereinigten KÃ¶nigreiches, Frankreichs, Spaniens
und Deutschland, Baden-Baden 1996; Brinck, Renate, Re-
gionalistische Bewegungen zwischen internationaler In-
tegration und regionaler EigenstÃ¤ndigkeit. Baskenland
und Katalonien, Hamburg 1996.

In seiner Conclusio verweist der Autor, dessen Sym-
pathien eindeutig auf Seiten der Regionen liegen, dar-
auf, dass die Schaffung des Staates der Autonomien die
Spannungen in Spanien nicht entschÃ¤rft, sondern eher
verstÃ¤rkt habe. Sein LÃ¶sungsvorschlag lautet daher,
dass auf die âVerabsolutierungâ der kontingenten Ver-
fassungsnormen verzichtet und âGeschichte als ein Kon-
tinuum, als ein fruchtbarer Faktor betrachtetâ werden
mÃ¼sse, da dies âbei der Formung der nationalen We-
sensarten und IdentitÃ¤tenâ als auch den intrastaatli-
chen Beziehungen wirke (S. 293). Die Verschlechterung
der Beziehungen zwischen den Autonomen Gemein-
schaften und dem Zentralstaaten kÃ¶nne nur durch die
Schaffung eines reinen Bundesstaats aufgehalten werden
(S. 295). Dazu tauge aber die Verfassung von 1978 nicht,
weshalb es besser wÃ¤re, diese âex novo zu entwerfenâ
(S. 296). Martino schlieÃt, dass die regionalistischen und
autonomistischen Tendenzen so lange wirken wÃ¼rden,
bis dass sie ihre volle Entfaltung erreicht hÃ¤tten (S.
298). Damit offenbart der Autor aber eine Vorstellung von
historischem Prozess, die von Determinismus geprÃ¤gt
und so nicht zu halten ist. Nicht nur die Verfassungsnor-
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men sind, sondern Geschichte an sich ist kontingent. So
laufen Nationalismen nicht einer Bestimmung entgegen,
sondern sind, wie sich aus hier nicht berÃ¼cksichtigten
Standardwerken zu Nationalismus ergibt Anderson, Be-
nedict, Die Erfindung der Nation. Zur Karriere eines fol-
genreichen Konzepts, Frankfurt am Main 1988; Gellner,
Ernest, Nationalismus und Moderne, Berlin 1991; Hobs-
bawm, Eric J., Nationen und Nationalismus. Mythos und
RealitÃ¤t seit 1780, MÃ¼nchen 1996. , Ergebnis eines
kontingenten Prozesses, in dem Nationen unter ande-
rem durch selektive Rekurse auf historische Ereignisse
auch âgemachtâ oder âerfundenâ werden. Und das auch

in der Gegenwart. NÃºÃ±ez Seixas, XosÃ© M., Histo-
riographical Approaches to Nationalism in Spain, Saar-
brÃ¼cken 1993. Statt dem Prozesshaften nachzuspÃ¼ren
wÃ¤re vielleicht die Untersuchung eben dieser Instru-
mentalisierung von Geschichte ertragreicher gewesen.

Insgesamt handelt es sich durchaus um ein interes-
santes Buch, das aber dem Spezialisten wenig Neues bie-
tet. â Hinzuweisen ist noch darauf, dass die Kenntnis
iberischer Sprachen bei der LektÃ¼re von Vorteil ist, da
Martino durchgÃ¤ngig im laufenden Text und den FuÃ-
noten mit teils langen Zitaten in kastilisch beziehungs-
weise katalanisch und galizisch arbeitet.
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